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Von ven Krönten.
Großes Hauptquartier , SZ. Dez. (WTB.) "Z
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, Heeresyruppe Kronprinz RuPvrecht: Von vom.

‘°b«° fte Artillerie.

«n
Erkundungsgefecht, Mische»

AFUÄSSK?JSSt
Front wurden mit Bomben belegt

0estlichcr Kriegsschauplatz.  .Nichts Neues. .
Mazedonische Araut. ; ^

Die Gefechtstätigfeit blieb gering.
Italienische Krönt.

röer  Ualtener Kegen die Höhe west¬lich vom Mte. Asolone scheiterte-
Der 'Erste GeneralguarttermAster: Ludendorff.

3m Zeichen des
Merbnachtsfestes.

2 ie Friedensverhandlungen stad eröffnet.
Am 22. Dezember um 4 Uhr nacömittao« «rth i»

Breft-Lttowsk die Friedensverhandlungen in Zierlicher
Sitzung eröffnet worden. Prinz Leopold von Bav rn

t>or zuversichtlichenHoffnung Ausdruck, daß die
Verhandluugen möglichst bald zu einem die Völker be¬
glückenden Frieden führen möchten

m . ,ÄÄ L ÄL * L

ca x bcC- ßa $e £ er  Verhältnisse kann nicht die
Rede davon fern, ein bis in »io kleinsten (Smulheitett
ausgearbeitetes FricdenSinstrument bei den jetzt^ aon^
netten Beratungen herzustellen. Was mir voricbwebt
ist die Festsetzung der wichtigsten Grundstitze uZ ) Be.'
dingungen, unter denen ein friedlicher und kreuun.
nachbarlicher Verkehr, insbesondere auch auf kulturel¬
lem und wirtschaftlichem Geh'ietej ».ögliZs? Ll » Lev
t» GanA gebracht werden kann, und die Beratung
besten Mittel , durch welche die durch den Kriegs aS&kZ
genen Wunden wieder zu heilen wären Unsere Ve?.Handlungen werden erfüllt sein von den, ml «L  7f r
sühnlicher Menschenfreundlichkeit und gegmiseftiaer Ack-
tung . Sie müssen Rechnung tragen  euerseits
historisch Gegebenen und Gewordenen
nicht den festen Boden der Tatsachen unter den Füßen
zu verlieren , andererseits aber auch getragen ?ein öonrenen neuen und aroben on_

„. ,® er Vorsitzende des Kriegsernährungsamtes her

fiKÄfe .'« Ä “a6eDie örtlichen Pwizeisftllen sind angewiesen mi!
allen Mitteln gegen bekannt gewordene Verfehlun¬
gen.  von welcher Stelle sie auch ausgehen möckftew-
einzuschreiten.  Eine Bundesratsverordnuna ist fr

w-Ich- , ben g . 'w7 "bsmK,S . kÄchleichwucher,  unter besonders schwere Straibe,
strmmungen stellt. Die Unregelmäßig ketwHinsiwta .t-
die Ausstellung von S a a 11a r t en würden durch n?u.
Kontrollmaßregeln verhindert werden. Die in nichc
unerheblichem̂ Umfange vorgekommenen Berschi ? .
bung von Schlachtvieh  auf dem Weae des Nnu-
und Zuchtviehhandels werde irn Einverständnis' ml

Eisenbahnministerdurch strengste be-
hürdlrche Ueberwcnhung unmöglich gemacht werden. Auch

a^9cmetnen Verhinderung unzulässiger Ver¬
frachtung von Nahrungsmitteln erwarte er oft 'tatkrus¬
tige Mithilfe des Preußischen Eisenbahnministers un
oerLandeszentralbehürden der anderen Bundesstaaten

' ®tC ^ ^ßischen kommunalen.Auffichtsbehörden ftier
angewreien, etwa bekannt werdende Verfehlungen von
Kommunalverbänden  mit aller Schärft zu ver-
folgen. Der Ernährungsdiktator verspricht sich von
dle,en Maßnahmen eine wesentliche Eindämmung unk
eme B«eseitigung der schlimmsten Auswüchse des Schleich¬
handels und der Schleichversorgnnq. csau-teg.

s. Ênrch die allgemeine Bekämpfung del
kMFffrL » OWiffe SoIBfcelfe MiawUtTSf ®e o“dervelteserungen,  an welche sie ttck
hätten , würden verzichten müssem so erwarte^er Tr
deren vaterländischer Gesinnung, daß sie das erttaaen
würden. Es sei zu hoffen, daß gerade infolge be
Eindämmung des Schleichhandels und der zunebmem
den schärferen Erfassung der Vorräte auf
Lande  späterhin ein Ausgleich werde gegeben we"den können. Die Erfassung der Vorräte sei

in keinem Wirtschaftsjahre so scharf gehandh ' i
worden wre im lausenden. Herr von Waldow
«* sF stets sein Bestreben gewesen Ln JmW
der Verbraucher, insbesondere in den Großstädten und

8-bßtmöglichstem

n« tunW6eSot m' t ffiÖSwSS ’aoftiSi ,f, ' !verstanden. Man wird bei dieser aamen Aktion l,
etnfmi mt  I « , m  da «. «.'« g-,L » soll"
eben Ogut vor einem halben Jahre augeordnet werden
kom Daß diese Tinge so kommen mußten habengenu»i Leute vorhergesagt. °

Die innere Front 1817.

deren Boden dft hier Versammelten zusamm->ot!--ks°̂
sch da-,« »,« s -s- b- -»-!b°nd-k" LL ° ' Vl ^
daß unsere Verhandlungen im Zeicĥ jenes Festes be^
gmnen, welches schon seit langen Zahrhundmten SfZ
Menschheit die Verheißung: „Friede auf E ? dendenen , die guten Willens sind"  nbLLI

' und ich darf in die Verhandlungen mit km mwl ’
tigen Wunsche eintreten , daß unsere Arbeiten
raschen und gedechlichen Fortgang nahmen möchten

Man beschloß dann:

l * d- 7L'7S «°
und die französische Sprache.

Fragen , dft nur einzelne der beteiligten Mächte
interessieren, können den Gegenstand von Sonder
Verhandlungen  zwischen diesen bilden. ^ »

Auf Einladung des Vorsitzenden entwickelte
zieraus der Erste russische Vertreter  in län¬
gerer Rede die Grundlagen »eS russischen Friedens.
Programms , die sich im we,entlfthen mit den bekann¬
ten Beschlüssen des Arbeiter- und Soldatenrats und
der Allrussischen Bauernversammlung decken. Die Ver-\ tretet der vier verbündeten Machte erklärten ihre Re-

- keitwtlligkeit. in eine Prüfung der russischen Ausfühl
cungen einzutreten ; das Ergebnis dieser Vrlisuna wird
>en Gegenstand der nächsten Sitzung bilden 9

D gemeine Kriegsnachrichten.
Nene N-Bootserfolge.

fro* i1 ®? 9lanb:  20008 BruttEeg ..So « versenkt. Unter den versenkten Sckiisen u-.
sanl .. sich ein Vollschiff von über 2000 Tonnen das
mrr L..ahl, Tabak und Holz nach Frankreich unterwegs

leftzug "heraMWm ^ sicherten großen Ge-
Der Ehes tes Admiralstabes der Marine.

' Mnmäui n will Frieden.
Aus Rumänien kommen Berichte über Volksver-

sammlungen gegen die Fortsetzung des Krieaes Der
frühere ^Außenminister Marghiloman erklärte sich für
den Anschluß an die Mittelmächte. Eine neue Reaie^
rmng werde den Frieden schließen und der König ^rn den unvermeidlichen Rücktritt fügen a ^

In der nördlichen Dobrudscha  ist eine starke
Bewegung im Fluß , die für den Anschluß der aan-

.z en  Dobrudscha an Bülgarien agitiett Früher ae.
hörte nur der südliche Teil zu Bulgarien ^ 9

Caillaux kommt vor Gericht.
. Die französische Kammer beschloß bei' Abwesenheit

der Sozialisten die Aufhebung der Unverletzlickkett
Caillaux ' als Abgeordneter. . Dieser selbst hatte ver¬
langt . chm seine Rechtfertigung vor Gericht zu ermöa-
l«h' n. Biele Abgeordnete erklärten nach
Rede : Wir können feine Schuld an ihm feststellen. *
, —Der  polnische Ministerpräsident v. Kuchar-
z^ w s ki  weilte am Sonnabend und Sonntag in Berlin
und verhandelte mit dem Reichskanzler. ‘ 1

. Wilderern erschossen. Zm Waldrevier
Audotm Kreis Hindpuburg, hat sich in einer der letz¬ten Nachte ein Wildererdrama abgespielt Ter Revis,--
fürster Schweter und der nach Hindenburg abkomman-
whhot »N ^ bndarm Vizefeldwebel Schramm vom Er-

Beuchen gerieten in einen Kampf mit
Wilddieben. Der Förster wie aiuh der Hilfögendarml «Wsen. D»e Täte«Md noch nicht

UMIM .VYtit* in& iäi.  i iimii y ^ JMlh l m'

Von Geheimxat Pros. Tr . Reinhold Se 'eberaBerlin.

Dft Sufei.i Front hat den Feind vor ' sich uni
~ .^ eMat hinter ' ich. Tie innere Front kehrt dem
PLC. ■’.. ■cvCK und wincet sich Wider alles , was ̂s. n\> £ "od Energie brechen und

dvr. wemd stärken und die eigene Front schwä-
L ^ r? E ^ tdlese innere Front nicht ihre Pflicht,so^ ist die Arbeit der äußeren Front umsonst. Das
Deutlichkett Vorgänge in Rußland mit blendender

Rkit jedem Jahr , das der Trieft länaer wäbrr
w^ d die Arbeit der inneren Front L̂rftr. 9aber auch
nv .wendiger. Die innere Front lägt sich in der Rea^
nich,. verkürzen, und auch große Siege draußen pflegen
nur auf kurze Zeit de« Truck wider sie zu mind« n
Sie hat es ftettich mit Gegnern zu' tun dft Ät
stiegen ^und stechen, aber ihre Waffen sind darum
nicht minder stark und durchschlagskrästig. E» sind

«ronf ‘Ile wll ™| “ in L ‘- NaVett "ZL
blelM Sorae bereite. . Aber wir ?L
allen Schwarzsehern zum Trotz und den schadenfrohen
Feinden zum Schmerz. Machen wir einmal einen Gang
durch cue ^aufgraben der inneren Front , und sehen wir
uns dre « puren der Kämpfe an, die hier stattfandem

Es waren harte Tage, als zu Ansana des vori¬
gen Jahres in den Städten die Kohle vftlftch aus-
ging uud die Nahrungsmittel immer einförmiger und
?J^ esr, wurden. .20  mancher schalt nach altem Brauch

1 egreruug . Andere flagren: so geht es nicht
weiter . Wieder andere weissagten, daß Unteraang und
Ende vor der Tur stehen. Frauen und Mädchen bilde-
ten in immer mehr Straßen die bekannte ..Schlange«
vor den Laden, sie klapperten vor Kälte. Bedrohlich
wie^ man auf ihre Unzuftredenheit hin und räso»-

.nierte über angebliche hohe Sterblichkeitsziffern
. Da mutzte die innere Front in Tätigkeit treten.

Und sie hat es mutig und geschickt getan. Es galt,
Menschen larzumachen, daß alles Reden nicht,helfe, daß das Unvermeidliche qetraaen werden müss«

t-nd d- ß wir . UN- trotz alle dem mf dê Lze zu«
Sieg befanden Nicht lange vorher hatten wir ja unsere
Friedensbereitschaft ausgesprochen. Sie war mit Hohn
zurückgewiesen. So mußte auch der Unzuftiedene und
Nervöse, wenn er ernst nachdachte. einMchen daß 2
Murren die Sache nur schlimmer mache K

Und Wieviel Freiwillige meldeten sich doch un-
ausgesetzt für die innere Front. Die einen brachten
Humor in die Sache und halfen so über sie hinweg
die anderen griffen ẑu-in den Volksküchen, noch andere
taten das Möglichste, um durch sorgfältige Zuberei-,
auch die geringe Kost zu Würzen. Wir haben unseren
Frauen unendlich viel zu danken für das stille Hel-
deutuni mit dem sie diesen inneren Frontdienst ge¬
leistet haben. Sie haben die Unbequemlichkeiten und
Nöte in echter Linie zu tragen gehabt, und doch haben
viele unter chnen die Männer durch ungebrochenen
Frohsinn und gute Laune beschämt. So haben sft auch
dazu beigetragen , daß die Sterblich kettssiffern hftr
bei" uns keineswegs dm bedrohte Höhe angenommen
haben . In der Nyt bewahrten sich dft deutschen
Frauen immer noch, wie einst die Weiber von Weins¬
berg.

Dann wurde es Sommer. Die neuen Kartoffeln,
die neuen guten .Hoffnungen für die Zukunft kamen,
und wieder einmal war der innere Feind abgeschlagen
Freilich , er drohte an anderen Stellen in die Gräben ^
einzudringen . Den ' Männern ging es hier und da
an die Zigarren . Auch sie lernten Schlange stehen
Freilich , es ist hierin alles in erträglichen9 Grem̂ n
geblftben . Und das ist gut so,' dekin das starke Ge.
schlecht ist nicht selten schwächer als das schwache, wmn
von ihm das Opfer Keiner LebenSaewoLnheiten ge¬
fordert wiud. *

Eine andere Bresche drohte zu entstehen, als die
Bezugsscheine kamen. Vielleicht waren im ersten Schreck
jetzt die Frauen die Schwächeren. Sie erklärten etwa,
sie hatten nun nichts« anzuziehen. Mer auch i»
diesem Puntt ist die Front gehalten. Man lernte
Voriah riges dtt .ährig „aufzumachen«, alte Kleider zu
wenden, so daß sie „besser noch als neu" oder wenig¬
stens „wie neu" wurden. Und man sah fast neidisch
hin , wenn man hier und dort schon eine zierNcha
Holzsohle ans dem Pflaster klappern hörte. 9

.23 ir haven wirklich noch keinen Schaden gelitten.
ES war manches hart , abe» wir sind htndurchgekom- .
men. Keine Wirklichkeit, keine Tatsache ist imstande?
weftn , unsere innere Front zu durchstoßen. Aber stärk,(lls t)tC finh Mi föaXr, w_ tm-ifji.
Hier l
kennt

e Tatsachen sind die Gedanken der Mensche!
egt die Hauptgefa.-r der inneren Front . W,
ft denn nicht, diese ttü "'en kraft- und saftkostvuui Uluu  CH XCUfI5

Gedanken unser« Flaumacher und ihrer ..Ar, r



Bte künstlicher Nebel dem Feind den An.
aE erlerchtert , so kommt auch dieser Nebel letzb
lich dem Feinde zugute Die Feinde werden un -er«
Süßere Front nützt überwinden Das ist schon heute
suher . Aber um zu siegen, wirklich zu siegen - dazu
getchrt auch, daß dte innere Front standhält . Jeder
helfe dazu an seinem Platz!

Da haben wir die nervös Ueberreizten . die ihre
Dqie in elmger Furcht vor verborgenen Leiden , die
i | r «u lieben Ich drohen könnten , hinbringen Sie
kvnnen sich von nützlichen wie auch sehr unnützen Ge-
genflanden ganze Warenlager zusammentausen und wer-
«doch von ihrer Angst nicht frei . Man könnte
^ « rzt uberlassen , dem sie zustehen. aber ihre
Krank ^ tt ist im höchsten Grade ansteckend. Ein Ham.

Ern gar^ es Haus in kurzer Zeit an Darum
Tn ^ch und anderen diesen krankhaften

nUt < i>aß die Teuerung hierdurch ge-
st« gert wrrd macht dies Treiben gefährlich , sondern

allem, , daß Augst und Kleinmut die Seelen in
chren grauen Nebel hüllen.

Und dann die „ganz Klugen ", die, „denen nie-
m{t dem „ Vetter im Gene-

oder den „Beziehungen ini Auswärtigen Amt ""!
Si eJ «̂ n P e5n im  Kostüm des „nüchternen ' Realpoli-
55SL einher runzeln die Stirn , lächeln
vielsagend und träufeln in kleinen oder

iKiemiojeit ' Seelen ihr entmannendes
«ist ern . Ohne Ende schwirren ihre Sätze durch alle
Kreise unseres Volkes : ..An einen Sieg glaubt doch
kern Vernünftiger mehr "", „Die Uebermacht ist zu groß"
z^ gland ist unüberwindlich "", „Der Wahnsinn des
«rteges und „Friede um reden Preis ."' Und so plät-
bvern dre weisen Sätze vorüber , monoton oder öde wie
der Kegen eines Herbsttages . Nichts Großes kann auf

% geschehen, ohne daß es bezioeiselt oder
und auch der geringste Erfolg des

«Erde - macht alle unsere Erfolge zunichte.
£ * * “" *.' £ ° innere Front - es am

schwersten hat Bre mug Einhalt tun dem selbstmörde-
mw " l'C*̂ w' das Beste in unserem Volke, den
Bdtt die Zuversicht zu der guten Sache und den
Slauben an Gottes Hilfe , zerstört . Sie muß es immer
"/Eder ln die Herzen rufen , daß Unglaube und Hoff¬
nungslosigkeit das Herz und den Willen lähmen . Und

nicht niude lverden, an die großen Tatsachen
M Lande und zu Wasser während dieses Krieges zu
erinnern und aufzurufen zu dem schlichten Glauben

»ott , der ine nicht verlassen wird , die an ihn

_ 35 °^ "« EM Ansturm hat unsere innere Front auch
* * Punkt standgehalten . Das Jahr 1917 geht

^ ."d die ersten Friedenslüfte wehen ganz leise
du^ch das Land . Blickt man auf unser Volk als Ganzes,
f® ^ kein Zweifel , daß es immer noch an den Sieg
Llaubt , der un » sichern soll aus lange wider alle
jjdnb « und un « eine frohe innere Entwicklung er -.
M «n soN. Wo aber solcher Glaube ist, da ist Kraft.
Sju -kk Äußere , so hat auch die innere Front ihreVfnchr getan.

Bersorgurigssragen
ehemaliger Militärpersonen.

Vi « der Krieg in ungeahnter Weise auf vielen
Gebieten des Wirtschaftslebens die Notwendigkeit durch,
»r- tfender «enderungen und Verbesserungen gezeitigt
hot, so auch aus dem Gebiete des Militärversorgunas-

MannschastSvorsorgungsgesetz vom 31 . 5.
1SV«, welche» der Versorgung der Militärpersonen vom
Feldwebel abwärts zugrunde liegt , hatte sich in der
Fre-tdenSzeti. bewährt , erwies sich aber unter den durch
den langen Krieg gänzlich veränderten Verhältnissen
sehr bald nach mancher Richtung hin als unzureichend.

Die Militärverwaltung hat denn auch längst die
Berechtigung der Klagen hierüber wiederholt öffentlich
anerkannt und ist dabei , die erforderlichen Aende-
«urgen auf dem Wege der Gesetzgebung durchzuführen.

Um jedoch bis zur Gesetzwerdung dieser Verbesse¬
rungen die Bersorgungsberechtigten nicht zu schädi-
i *t*' üuft es , zunächst durch schnelle und geeignete
bMSmaftnabrnen die Lücken des letzt noch 'mrifirmi

Irrlicht.

. ^ " E ^ te Gesellschafterin mit einem freundlichen
diaS- Redwltz Dte Hand reichte, betrachtete das

^nge Rädchen , nachdem es mit königlicher Würde den
Handkuß desselben entgegen genommen, aufmerksam das

el2Me fle" ",roa§  Sie jedoch nicht
»inderie. stch gleichzeitig für unsere nationalen Vergnü¬
gungen,u interessieren Wenigstens sah ich Sie schon'aus
der Ferne höchst eifrig diesen Zettel studieren."" Dabei
*1*8 cs itetücher Fuß an das Papier am Boden

SüL cn,p fLrl ' ‘ entgegnete Redwitz, „daß es noch
wtmer Menschen gibt, welche an derartigen VergnügungenVefalten finden.""

Donna Jnez lachte. „Warum?""fragte sie harmlos.
.Warum? — Weil es Tierquälerei ist. weil es "ines

Menschen unwürdig ist, sich an den Qualen eines hilflosen
Wirres zu ergötze«."" » ' '

.Da- ist eben die Bestie im Menschen"
boi , Es nicht," protestierte Redwitz heftig,

x ' ^ ern der Mensch würdigt sich zur Bestie herab. Und
stkbp die- ist noch viel zu gelinde ausgedrückt. Das Tier
tot« au« Hunger, getrieben von der Notwendigkeit, sich
2 ? ” nÄ7tm * bft  Mensch aber geht so weit, den Todes-
Igmps eines armen Dirres ein Vergnügen zu nennen

iW felbfl heraufzubeschwören. Das finde ich im
höchste« Grade verwerflich."

.Sie sind ein Deutscher. Monsieur Mar. und yab-n
«« dere Ansichten als die Spanier, das ist natürlich Was
Wie verwerflich nennen, amüsiert uns."

.Sie auch. Sennora?" fragte Redwitz zögernd
. »Ja, auch mich."

Nedwitz schwieg und starrte halb entsetzt, halb be¬
dauernd das»holde Wesen an, dem seine Weichheit anschc:- .
«eno groß,« Spatz machte. Donna Ine , lächelte ihn unter

rotsetdenen Sonnenschirme hervor belustigt an.
- -Wch weit «icht. wa- Wie f» Schreckliches an einem

«esetz« aû uflMen «nd seine Härten nach Möglich¬
keit zu beseitigen . ’
o u nachstehenden sei auf einige in der letzten
Zeit getroffene und vielleicht nicht allgemein bekannte
Maßnahmen dieser Art hingewiesen:
f.™ wesentlichen Teil der Versorgungsge-
bührnrsse bilden dre sogenannten .Verstümmelungszu¬
lagen , dre ber den unter das Mannschaftsversorgunqs-
g^ etz vom 31. 5. 06 fallenden , Personen ohne Rück¬
licht aus den Dienstgrad und die Höhe der zuständigen
Rente einheitlich je 27 M. für de» Monat betragen.

. Nach der letzigen Fassung >̂er Gesetzesdorschristen
and Bestimmungen ist der Kreis derjenigen , die An¬
spruch aus ,olch- Verstümmelungszulagen haben , eng
gegrenzt , und eH wird dabei unter starker Betonulsq
der Ansprüche der äußerlich Schwerverletzten den inner¬
lich schwer Erkrankten , obwohl diese hänfig die viel
härter Betroffenen sind , nicht gebührend Mechnpng ge¬
tragen.

Neuerdings kann nun eine Verstümmelungszulage
auch gewährt werden:
a) bei Störungen der Bewegung ^- und Gebrauchsfahig-

beider Hände / Arme , Füße oder Beine , wenn sie
in ihrer Gesamtwirkung so hochgradig sind , daß
sie dem Verlust einer Hand , eines Armes , eines
Fußes oder Beines gleichzuachten sind,

b) bei gleichzeitiger Haldblindheit . wenn auf dem einen
halbblinden Auge die Sesschärfe weniger als die
Hälfte der normalen beträgt,

o) bei schweren Gseundheitsstörungen , die in Bezug
auf SSonungs - und ^ i ^̂ ^^ hrftigkeit dem Zustande

‘ des Pflegebedürfnisses nahestehen : z. B. bei schwören
Folgezuständen nach Kopfschüssen. bei Verletzungen
des Unterkiefers , bei denen nur die künstliche Er¬
nährung mittelst Instrumenten möglich ist oder bei
denen der Beschädigte auch mit Prothese ansschließ-
auf flüssige Kost angeirism ist und die Nahrungs¬
aufnahme -in der Oeffentlichsteit nicht unauffällig
erfolgen kann , bei manchen Fällen von Lungen-
tuberkolose und sonstigen schweren inneren Leideü,
die zwar keine völlige Erwerbsunfähigkeit bedin¬
gen , aber z. B . durch die Notwendigkeit beson¬
derer Krankenpflege tärztliche Behandlung , beson¬
dere Heilmaßnahmen , kräftige Ea-nährnng ) ,oder durch
besonderes Schonungsbedürßnis die Lebenshaltung
außergewöhnlich erschweren.

Die bei Geisteskrankheit zuständige Verstümme¬
lungszulage kann , soweit sie den Betrag der Anstalts¬
oder Ueberwachungskosten nicht erreicht , bis zum Be¬
trage vorp '64 M . monatlich erhöht werden , wenn der
Betreffende verheiratet ist oder sonst Angehörige hat.
zu deren Lebensunterhalt er wesentlich beiffetraaon
hatte . Auch bei anderen Geisteskranken ist diese Er¬
höhung zulässig , aber nur insoweit , als die gesanrtew
Bersorgungsgebührnisse den Betrag der Anstalts - usw.
kosten nicht erreichen . Zu den AnstaltÄkosten werden
auch die Nebenkosten (z. B . für Kleidung , Wäsche und
andere nicht durch die Anstaltsvflege beftiedigte Be¬
dürfnisse ) gerechnet.

3. Wichtigste Voraussetzungen filr den Anspruch
aus Rente ist das Vorliegen einer Dienstbeschädigung
bezw. Kriegsdienstbeschädigung . Bei der Entscheidung
der Frage , ob diese Voraussetzung ersiillt ist, wird
seitens der Militärbehörden mit dem größten Wohl-
wollen verfahren . Muß trotzdem die Frage verneint
werden , weil das Leiden mit dem Militärdienst zwei¬
fellos in keinerlei Zusammenhang steht, sich vielmehr
zur gleichen Zeit eingesteflt bezw ./verschlimmert haben
würde , auch wenn der Mann nkcht zum Heeresdienst
herangezogen worden wäre , so wird der Kranke keines-

.wegs kurzer Hand ohne jede Versorgung entlassen : es
wird vielmehr in jedem solchen FaÜe geprüft , ob die -
Gewährung einer bedingten Rpnte in Frage komm».
Erne solche kann beim Vorliegv » dringender Bedürftig¬
keit nach dem geltenden Gesetz vorÄbergehend bis zum
Betrage von 50 °/» der Vollrente des Dienstgrades ge¬
wahrt werden , solange sich nicht bei einer Nachprü-
füng — die ftühestens nach Ai laut eines Jahres seit
der Bewifligung der bedingten Rente stattfindet —
"5  dem Militärdienst in keinem Zusammenhang

Krankheitszustand mit Sicherheit als derartig
schwer erweist , daü der Mann nie mehr etwas ^u

St -gefectzt finven ?" vegann ste von neuem. „Es ist viel-
m bi äußerst spannend und aufregenld Wenn Sie >s erst
einmal mit eigenen Augen gesehen: haben, werden Sie
sicherlich so denken' wie ich."

Redwitz schüttelte energffch den «Kopf.
. ..Wir haben eine Loge gemietet, " juhr das junge

M >' dchen unbeirrt fort , „wenn Sie es interessieren sollte,
so "ürde Papa gern einem Fremden gefällig sein, denn
S ' < dürften kaum mehr zu haben sein- Es wird außer
Pa Klara und meiner Wenigkeit nur -noch Don Jose
Brr >nza . ,

Das ist wohl jener Offizier , den ich heute mittag in
Jb : Begleitung sah ?" unterbrach Redwrtz unhöflich, und
*• "'.’iätem Tone fügte er hinzu: „Er scheint sich sogar
r meiner Persönlichkeit erkundigt zu vaben. Wenig¬
st. Hörte ich im Porübergehen derüÜich das Wort ..pin-
1c: das von ihm alsbald wiederholt wunde."

„Sie haben feine Ohren, " nickte Vias >mnge Mädchen
errc ' cnd, ..doch dürften Sie stch unser; Gespräch anders
c . elegt haben , als in unserer Absicht, lag. . Weder Don
I noch ich haben das Wort „pintor " mit der Geriag-
sch-' -' S ausgesprochen , welche Sie so abfichtlüch betonen ."

edwitz fühlte sich Ftwas beschämt und bemühte sich,
se Undfreundlichkeistwieder gut zu machen,

„Ich muß Ihre Eihladung dankend ablehnen ." sagte
e: md zwar aus den Ĵhnen "bekannten Gninden . Ver-

.i Sie mir meine frühere Heftigkeit und lassen Sie
ui u anderes Thema anschlagen."

..Wollen Sie nicht lieber weitermalen . .es ist ja noch
volll ommen chell? "

..Wenn Sie gcstaticn , begleite ich Sie ' ein Stückchen,
ich uale heute nicht weiter " — die Sliritmnmg ist mir ver- »
dc en — hätte er hinzusügen können, "doch behjelt er die-
fei Gedanken für stch. „Das heißt, wenn ich es wagen
da mich in diesem nicht gerade promenabeufähigen An¬
zug den Damen anzuschließen."

..Was den Anzug betrifft , so sind -Sie hierin ent-
schnidigt Für einen Maler sind Sie olMedies auffallt:nd
reinlich," lachte sie, „und das Malgerät - spricht überdies
so bered, für Ihr Metier , daß Sie vor" üble: Nachrede
tzcher sein können. — Klara , um Gotiespsülen . lo sprich j

I ^Evensr - reryan erwerven ran « .
Iür die weitere stnanzrefle H. fe würde dann in sol-
chen Fäflen an Stelle der % • Üärverwaltimg die zu-
standrge Stelle der Kriegswr lfahrtsp siege zu weten
b^ ^ Die Mr dre Bewflligur ' solcher bedingten Ren-

ra^ hEnden Ermchn nkungen . daß der Be-
S Die st gewesen und wind --

se mußte , sind bis auf
gelassen . Auä ist die erstmalige De-

willigung einer bedingten Rer "e nicht mehr abhängig
von der Art des Krankheitsz :»tandes.

aus Anlaß des jetzcgen Krieges mit Re ->"e
^ ^ ^ ^ Zulage versorgten i ' ersonen , denen es in-
folge ihres Körperzustrndes tr ; eifriger eigener Be»

nähme der Kriegsfür-
^Estellennrcht  gelingt , ihr früheres Arbeitseinkoin-
^ „ ^ ederzu  errerchen oder ein ihnen in sicherer
SH, * ^ e<lenf »u erlang - r. wird der erlittene

Teil aus besonde ;n Rerchsmitteln durch
Gewährung sogenannter Zusatz -nten zu den sonst zu-
ständrgen Versorgungsgebührni en ersetzt.

-? äIrett ' ' n d°nen entlassene Mann-
schäften trotz der rhnen gewahr n Versorgunasqebübr^
nisse - wozu auch die bedingt ? Rente rechnet - und

3 Erwähnten Zusatzcenten ohne ihr
Verschulden rn eine bedrängte wirtschaftliche Lago ge¬
raten , wird aus entsprechenden Antrag hin so schnell

Ä ohne ei gherzige Prüfung der
Bedürfnisfrage durch Gewahruw , einmaliger oder auch
laufender Unterstützungen gehn fen, und Mar umer
K ^ ^ Ä *̂ r? Erüĉ chtigun c der häuslichen Ver¬hältnisse (Familienstand usw.). '

Die vorstehend unter 1 id 4 erörterten Maß-
nahmen gelten mcht nur füi die auf Grund des
Mannschaftsdersorgungsgesetzes wm 31. 5. 1906, son¬
dern auch für dre auf Grund i : r ftüheren Gesetze ver-
forgungsberechtigt gewordenen Personen.

Anträge in dieser Bezieht ng würden —•  ebenso
tote alle andern in Versorgun , ängelegenheiten - bei
dem zuständigen Bezirksfeldw >el anzubringen sein,
der auch der etwa bestehenden Zweifeln Rat und Aus¬
kunft erteilt

5. Häufig wird über Verj/gerungen in der Aus¬
zahlung bewlfligter Versorgung :geüühr ?.isse geklagt. Sie
werden oft von den Versorgui ./sberechtigten selbst da¬
durch verschuldet , daß diese c rtweder bei der Ent¬
lassung einen nicht zutreffeni n Wohnort angeben.
^EElhren  Wohnort wechseln ohne der zuständigen
Zahfftelle Anzeige zu machen.

Die vorstehend unter Nr . Abschnitt a . b und c
enthaltenen Bestimmungen ge, en auch für Offiziere
usw ., die einen Pensionsanspr :: h aus Grund des Offi¬
zierpensionsgesetzes vom 31. 5. )6 erheben oder bereits
aus Grund dieses oder eines früheren entsprechenden
Gesetzes erworben haben.

Abschied von Bethlehem.
Bon PaulUcl .veder,

Kaiser !, osman . Krieg . Berichterstatter.
Gerade ^ein Jahr ist's her daß wir bier in Beth.

llehem den ersten Alarm hat . :t. Just am Heiligen
Abend waren die Engländer 'u n der bau öligen End¬
station ihrer Wüstenbahn in ZI Arisch am Mittel¬
ländischen Meer aus über M '.gdaba nach der Wüste
Juda zu vorgestoßen . In M -gdaba hatten die Gur-
khas die schwache Besatzung n:  ch tapferer Gegemvehr
niedergemetzelt — wenige An .en, nachdem Exzellenz
Kreß von Kressenstein, der "O! rstkommandierende der
Suezarmee , mir dieses einsan s Wüstenstädtchen und
die dort befindlichen Vorstellu ^ en gezeigr batte . Auf
der Rückfahrt begegneten uns cyon englische Wüsten¬
flieger . die die Grenzfestung af:r el Audscha bom¬
bardiert hatten — alles Dinar die deutlich erkennen
ließen , daß nach zweijähriger / atätigkeit die englisch¬
ägyptische Armee nunmehr mit oer lang langekündigten
Eroberung Palästinas ernst H achen wolle/ Damals
lag in Bethlehem die üsterreich fch-ungarische 5̂ anbitzen-
Division , und ganz Bethlehem glich einem österreichisch¬
ungarischen Heerlager . Im hoc-zelegeuen Franziskaner-
Kloster war ihr Hauptquartte aufgeschlagen und mit
den BetHlebemiten stunden tie trefflich.

: jgü - W Pwc " « ?5 ?SH3 )Be9
dock, etwas ." wanvte ne stcv an tzre Begleiterin . ..bü kisl
immer ganz stumm, wenn ich - nt Monsieur Mar rede.
Sie müssen nämlich wissen, dos Klara die französische
Sprache haßt , wckrum, wollte sie nie recht einaeltehen.
Uebrigens , daß ein Franzose b : »ei im Spiele ist. ist klar.
Nachdem wir beide aber nach g -zenseitigem Uebereinkom-
men und zur Schonung der sp, lschen Sprache französisch
sprechen, zieht ste es vor , gan.  zu schweigen. Erzähle.
Klara , wie war 's mit dem Frrnzosen ?"

Das unglückliche alte Märchen war bis über die
Ohren rot geworden . „Nada , rada " (nichts), wehrte sie,
ganz verlegen einen hilfesuche: den Blick nach. Redwitz
sendend, der ihr schelmisch mit 1 m Finger drohte.

„SieTeugnet wie immer, " l .' chte Donna Jnez . — „Ah,
Sie sind fertig , das ist hübsch. Nun können wir unsere
Promenade forffetzen. Wir habm  sogar die schönste Aus¬
sicht, niemand Bekannten zu begcgnm , denn um diese Zeii
ist alles aus dem Paseo de la Al. meda (Ulmenpromenade ).
Finden Sie es nicht sonderbar , ! :ß ich die Einsamkeit dem
eleganten Korso vorziehe ? Fi ren Sie mich überhaupt
nicht sonderbar ?"'

„Ich wüßte nicht," stotterte Redwitz, der in der Tat
nicht wußte , was er auf die ei ntiimliche Frage erwid-
dern sollte.

„Run ja, , sonderbar : ich m .ne die Art und Weise,
Wie ich mich gebe, wie ich mich um Beispiel Ihnen ge-
genüber verhalte . Ich fordere r ie zum Spazierengehen
auf . Welches Mädchen würde da : tun ? Ich kenne Sie ja
fast noch gar nicht."

Und ohne eine Antwort ab ,warten , fuhr  sie fori:
-Ich will Ihnen das gleich erkläien . Jeder Fremde er-
weckt in mir das Gefühl des Mitüids . .

»Ah, wirklich?" unterbrach Redwitz  nicht ohne Jroniel
„Ja , wirklich." wiederholte sie. ihn fest ansrhend.

»Ein Fremder , der unsere Sprach : nicht kennt, ist so hilf¬
los — so — wie soll ich nur sagen . "

„Was Sie da von Mitleid sprc -en, nimmt mich wun¬
der, Sennora . Etwas Hilfloserei als ein armes Tier
gipi cs gewiß nicht, aber so viel tu, aus Ihren früheren
Dcmerkungen entnommen bade, ist Ihr .Interesse  an hilf¬
losen Tieren ttebr verschieden von r m meinen."

Forschung folgt.
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V n .ä emfa !;em  herrschte die' straffe Dis-
vtwas der pünktliche, nüchterne und
e wak i ef  uneres deutschen Soldatentums.
KteteniüürTt  bay '-rffche und würtiemdcrgis.he
der ^rswurolnkrrt. die d.e « rücken zum Lerke.r ir.ir
kninni- ° us Schwaben cebildee, Templer- ̂librigen.deutschen Kvln-
u: d inÊthlehem aber, auf der weiten
SA ? ifeSÄ * bl§ Judäer -Gebirges und in-
stchd?r^ »?Ä ^ ^ n und grünenden Landschaft lebte
Bund^ »^ »^ -mmende und gemütliche Geis unserer
^ lenseits der schwarz-gelben und grün-

doll und ganz aus. Als gute
üpf+'-m /landen fte mtt den Franziskanerpatres in
Ä/CMtgr « « «* »  w»c äfivÄt «ich

eine SBaÄ, e£ ferUrl3 mi e§' dies Kind -'LLachvpuppe— in oen folgenden vier Wochen

. k
' ®Ääf 0“afi?!"' 6M  ä 'h'ä'Äi '^ tVfÄben ! W!

l?p|[ir̂ 'm1 e11I?!lr&en  Weg von Jerusalem nach
bei?uwodueu 5nrr->>^ ^^ "c um dieser Heiligen Nacht

rt‘ 5 rrfeIn/ 1016  f ° vieles andere im Heili-?®n ^- a2r c' enttäuschte uns auch diese Weihenachs die
K \ ? ,>nr f» »* si N7Äi, «t

, frlautr imfr-'Si 11!1 IMI  M -r d-r K-burtskirch-
“rl ' Marienkirche von vielen Taufend Gläubigen
Eb Neugierigen überfüllt, und wie immer kam'̂ e-

ei auch diesmal zu den häßlichsten Ausschreitungen
lateinischen, armenischen und

rvptischen Geistlichen, dre durch ihr « erhalten an -Den
£f Il9i nÄ ten  ständig ein Zerrbild des Worte? wü
&DttSbSn» % Rüchsteuliebe bieten, weil jeder den
Äff f b ° eVn n0d)  Möglichkeit zu störe»

beißt es nun für uns Abschied ncbu.eu
Wieder einmal — zum letzten Mal — sind wir ! «,b-
aebraust vom Oelberg durch die heilige Stad c
vorbei am Grab der Rahel auf die Höhen von R-.m
lerwm. Der Berg von Mar Elias verdeckt das

S f l  vlvch unserem Auge, das voll Entzücken
êr• ^̂ ^üartigen Landschaft rings um die

Len unier Kranwagen auswirbelt, wie ein schneeweißes

sÜfTiS 'SlÄSi
e .rSÄSs 'Ä “ « sscv,Sr" , ,Ir vev zwischen tonen und uns liefen dp«
^vrbantals grelfbax nahe erscheinen, stur Rechten er¬scheint aus fruchtbarer Hohe Bet eviVr»
deutschen Maschinengewehr-Kompagnien bei der dvr-

kleinen Kolonie mit ihrer schönen evauaelischew
Kirche ein gastliches Obdach gesunden haben *Tan»

Ä TÄ "am  S S ? ÄJÄÄ'

A %sshkB
VE aus wAlMh ^ ^ Ler?assr̂ eiuê st^ 1ch^und außerordentlich ertragreiche Kustnr
Wein Feigen und Weiß rt̂ ÄTleVÄ
Inmitten blühender großer Gerte« erb-b̂ n kick »
prunkortlen Billen der durch d- n stch die

MEÄNZ -SEK

■PJÄIB'
: H *

imone oeutsch-evangelische Werh. I
* ‘’S ^ ^ ^ fenhaus gehör? 1 r
,:lt -u ber eine Sammlung ^ ^ " nen Ttnye unv finden da«m ,̂ oOOOO  Mark Erwäg @nbe' ber ihnen das Schiff opmft. tr . sv« »ch-1 fegt«, At lm°SS ■ fcöa« «ÄS .S 'l'Ä'

2tur der Terrasse Die;

Bg% L,W ? ! S 0̂ S? ff?“Ä » ÄÄf 'ÄS

kl » * :

Pfarrer ernstlich ermähnte £lietu
terschiede ihrer ÄDttrpiünn. / "̂ welchen kleinen Uw
aufzulreten. durch ein gutes' einig
besonders durch die Werke h3Icte11  und
Sern5aft «„8 wn iotiü? nWe  und unter
^ 't̂sÄiiKSr Väät & 5s
K»«strm b-ttn ä™?tbii,Ütf,n’a£f)‘' ÖCt

ELWZ 4 O -S«
d?? Aa ? ;iEer ^ der̂ Nm " 'lmb btei  Klöster, das
Sein ehrwürdigster Teil öi£ Griechen,
krrche. Um zu 'ihr M ölSl® e^P oder Marien-

«.irereinanoer geboten erscheint N,7L . ^onsenwnen
tzedutnen der Umgegend ^ U9  traut man den
xu) die goldenen und silbernen Gerätü"!» ^ AbsichtenS°w, zu. 1 nen  tverate ui dem Heilig-

iuiuoe an den (nmailt « I . Trrl.  Zw oann mtt vieler
den dann erstanden• ^ittW "-̂ u&v je  Gegenstände wer-
Meter. Slnsi/ v -acteimch?? V * ' Geldbörsen. Thermo-t
und Zigarren. . . tt' ^ "cher. auch PstTiribaA'

In allo» «'«rfj ... , j

. ' AAösMg ist da?

^Ä ^ jefiJftelt0'' tootin\ ? n.
Techntk-? nd SSSSTSSSu ""̂örte ‘ Mittel der
der Gegner zusanintenaot^ ??!^"" Geschützen bat
hinweg den ko stolz von ibi?"«-?!-" Eure Front
Brüssel halten zu können mL ^ rki ndeten Einzug in
Das Gewaltigste £ e hn! ? ! *" inb  erreicht,
d-n M. . nb’VV 9'W%* « t-

ur - eil Beteiligten selr ; vemgen Abend
I doch dal Z einen l teressant. Bekommt man

klchkeit und Erfindung«aabp"„^ " ^ von der Geschick»
dem Bestreben wetteifern̂ die W^ Blaujacken, die in
liches Weihnachtsgewans' ?! ^ ?? vraume in ein fest-
Geschick des Maschiiwnpersvnals"und"v ^ technische
wame mit kleinen Kunstwerken?,.? Helzerdioision
örutiuer. Leuchttürmen, kleine-, mtl 'J? te ®‘ ?'  Sppiyg.
die dem Fleiß und m «lagen usw .

£n nt, »!- l “'T " SM Äw ff to'SÄ
\ V « ’ÄÄf SS SÄÄ*

ä | 7 " " ^ » » . -

! S n
, die der arüne Nasen deckt. ^ ?v!d denen auch.

! denburg/ § r' micĥbesonne?? ^ ldmar-'Ssalks.-bnn-
; im Westen seinen Donk au'zusnrê -^ >l Kämpfern

Vertrauen chzf ihr Turckh??!,» er sein feste?
; und es ihn, ermöglich? wurde veseden bat.
i Folgen daraus zu ziehen. fronen strategischen

Aeilftersten heroeb?« ^ich"weist daß"? l̂ Ite bis zn'm
L . V -L " "
SL 'L — LA «.
geführt, daß dvrt'am,e,>51  irfr rh ?? 9 ^ £ [ten  $ at  dazu
6en, vielleicht, so Ltt will ' für

Berdun ŜurfSetÄ ĝ pr'ochen̂und̂ ^?!'""SMV .’S
Gefühl, allein zu sein. 9' ^ ^ nicht mehr das

Feinde wirkt der" ĝroßê Erwlg d?r ^ ^ er zi,n
Zeit, der Großkampftage ^ tzge der letzte,
brai. wo der erste ver,,ick tmitn rl inb  von Ean,
mutigen Briten trat öet  ir «m pv 'v'stast dc„- iibc>--
-lte/effensivqeist ^Eon ^
fäpvfgev  Kriegsleiden. Was Pet

Heldenmütig kämpfend fiSr« 3er mĉ r im  Ausland«
Aufgabe vom Weltmeer verfckm,. ^ Erfüllung ihrer
sind aber zahilose U-Bom? ?!^ ? - ihre Stelle
Heiligen Abend vor den ten, die jetzt am

schwerem Seegange das ^Nwî n̂ Küsten vielleicht
Eis-

in schwerem Seeganae bô Küsten vielleick
. in den SperrgebieSnm ^̂ beyeheu.. d

meer, im Mittelmeer an nördlichen Eis-
Atlantiscĥ . der afrikanischen Küste im

Wden unliebsame KÜnde
^nntuueec, an £

von dem̂ kecken̂Wagenm? | ?fnben  unliebsame Kunde
Auf dem mereSauS i  Marine bringen

- Wasser, flammt öS & uZ ^ tL 50  Meter unter ßem
mnert die braven ®eeS auf un&

■ Handwerks an die ferne teür7 ^ rauhen Kriegs»
die Marine Weihnachten̂ Ae ^ eimat. Einerlei, wo

zifixe, L,c,agenoltaec, Korallen und « erlenkett/n ’nrT
;& »

» - ä«
Eine ganze Heimindustrie ist damit befchättiat

aus Perlmutt, dem auf dem Toten Meere schwimmende.'^rinksteln, aus Korallen, Olioenholr inih ^m «rHb!
tagen solche geistlichen und weltlichen Audenken̂ber?

zustellen Rwsenhafte Lagerhäuser̂in LeElands
Oesterrelch-Ungarns. Frankreichs und Englands Hmwt'

?stabten und vor allem im ,.aufgeklütnen" Amerika-legen Zeugnis ab von der Gcschüststiiws^ e.iT^ .̂la
bethlehemitischen Herrschaften, in den & ? ,/ Pillen
und Landhäusern ganz derselbe Luxus sich breit-
w,e rn den Großstädten sener
meittec und Kopteu. aber auch Juden. Araber' und
?uvken srnd an diesem Überaus schwunghafteu Handel
beteiligt und wumcheu nichts sehnlicher, als daß v»̂
von hrer aus zuerst erklungene Wort von dem Fewk»
°uf Erden!" bald zur Wahrheit werde, damitL
alluberaN in ihrem Sinne arbeiten kömwu b

Von besonderer Schönheit sind
p. die bethlehemitischen Krauen,
einer Schönheit, die noch' gehoben wird durch die einen-
«rtlge. stolze und kleidsame Tracht. Der ante Be?
dren,r der Berhlehemiten ermöglicht es ihnen̂ beso,?
b ?*' den für sie charakteristis^ n Kopfpun übe?ans

eich zu gestalten. Er besteht in einer Brr Bischoist
Mutze aus rotem Saint, über die ein weistseideueö̂?,?'
S-legt wird. Den Vorderteil der Mütze aber scĥ K
as Heiratsgut der Mädchen bestehend aus uumMch

^elen goldenen, silbernen und kupfernen Mi n m vis
5 « w« t « » « ist« ä %” w ®| ”ä ?-a5i
Kävgen smd. Aus der Große, und Güte dieser sollen
Mt sich der Besitzstand der Eltern ermessen Blnk..
^ .d Rock, sowie die Schürze sind vieljach mit der
.Mächtigen Ramallah-Stickerei verselien, u tb  L f
fe iab f|eWnMen ßIj£e,‘' tome UnD  der Fmue?
hnx Unter den 12- 13 000  Einwohnern Bethlehems be-
llnder»üv auch eine etwa löü Seele» Kitzle»de axaptsch.

MLMZM

Amtsgericht in Malmö n.,,^ - "̂ grund. Bor dem
» » Jtti , kSiIJÄ ' «’» «IbMettnawSS

nüber '„m Scheidung anrkefen hatten min?" Ehegenossen, die um
der letzten l Kmmen gelebt. ' Ta kam der Snl ce  glücklichß
von Kam- i Buttermangel . Ta die &m,sf eg  unb mit  ihm der
den' iibc'-- , dre aus jedes Familienmiŵ M ^ der Ration

.̂..v itn ln „n .-re» . . t, nvch der , der Küche gebrauchte, konme i^ e vvch einen Teil in
sähr̂ ger Kriefrsleiderr Was ^ otz bret« i dre Stullen geben Mann nur wenicr
wir nicht. «Ä föÄS 'Ä "?*-WYk«, Ife aufgctmt̂, bof SS »« SSS
tes Hand sichtbar regiert hat « fl l ?, ^ hren Got. ^Butterzwtst' verging Die ^ /ein Tag mehr ohne
feres Ausharren belohnt das n̂abt" 'd ^ rr unbf ; ap’ : ^ ^l e^ n9en  wurden schwer gestört"' 1°  freundlichen
und daraus können wir 'die fenT o,';^ t*Äc gesehen, ^ e öeiben Eheleute zu nö  endlich kamen
daß auch fernerhin der / le Zuversicht scköpfen. ckrchts mehr gebe als oto Erzeugung, daß es für sie
ist WM ber Ier  H^ rscharen mit uns konnte sich von d r Trittwkeü̂ -dn"g. Das Gericht
wir,7er Walt ^ müssen ohne weiteres übLLch ' ^ ^ nngsgruL

Ler Krieg zur See . ' T :'!

Auf der 'letztên P̂arift» Ente
die amerikanischen Vertreter ^ikeo ^Eonferenz Haben
btindetcn vor ein b1 dennLs ^ tmv°^ l'chen Ber.
gestellt. Mögen der Schwierwteit Entweder— oder g«.
lnssr- (U-Boote !r) werden sĵ i„, wmn.̂ ^ l'o-iverhült.
nur liefern können ' 1 kommenden-Frühjahr

. L ^ E '̂ AWKiV -' E

«u 'MLLK SWäjä. unb Me'

^ ^ b-r vier Dampscr veruicht-t '*
Irischen See wurden'durch nwer? mb  in  der
fcr unb das englische Fiscĥ .̂ ^ ^ vote vier Damp.
nrchtet. Einer der versenkten DammÄ>"̂ "Vivard" der.
durch Kleine Kreuzer' ZerstöttrL
dawpser stark gesicherten- und däber Öffnete Fisch.

. ch..„ b,.,bd-„-n » LNLÄB !

-Werynacyten an Bord.

beutschcste^aller dm
Zes will der deutsche Streiter nickt Krie.
Umte »erjttten . n|m SffiÄ °"k * ' « »■ I
Unterstand flammen am Heiliaen lehmigen
res WeihnacktSbäumchens auf da« rti l öte  Kerzen
ser Heimat geschickt ober treue ÄStt - W £ **langem Marsch oder Ritt stnnden-
ieiert man auf See Weihnächten in Êbenso
Weife. Wenn zwar auf VZn kleinen
llnbilden der Witterung das ssestn*-«,'» r y î'ffen die
'tiirmischcr Seegang unsere klein/» tüchtigen.
redo- und Borpostenbo?te BemliL ..2 "^/uch. , Tor-
rer Weihnachtsbaum festgebunden̂we?den̂ !!.s' \°  ^
'kes doch keinen Einfl/ß auf di« festessreL'
mung ans . Liebesgaben tragen . Sklm-
Zefühl zu erhöhen und wenn es auch
nnd schneit̂ so nimmt doch die wei-'nacktUck!
mung jeden Mann an Bord in -ihren Bann ^
v„e 05n  breiterem Rahmen wird dâ M-ibn»cktLr r.&ÄÄ
för die Vorbereitungen zum Heiti»-» "-tw>'asten

N S n«Ä Z $ TÄVÄL S‘
jfms rn , M & «U , ÄbS 'f Ä7 lne ®«-mriger olückllcher hretfp« ^ diejenigen Emp-

S " beladenen Dampfê IupLV L ^ eng.
* t

Unter den Abwehrmitteln bip
Zen die Unterseeboote erfunden fJ&ü^ ere  Feinde ge-
Wasserl-dmben einen großen Rann,̂Ü̂ "A "^̂ en die
jedoch die erfolgreiche Anwendimo' flöwierig
M. von den. sich besonder« "die IVJ 'T*  Mittel?
versprochen haben, wie bartn/'.-fip Engländer so viel-
anch die Verfolgung durch unse7Ä ^ ''1"rseits aber
°»S d« Bi , Ich, % *«» «IkS
kehAen NNkiootes. Danach wurdeP« , ^^ en zurückge.
n°l vou Mittag bis AL ^ zwIi M^ ilttschettL ,
verfolgt und dabei mit 23  Bvn,b/u ßnô '^ uazeugen

. Boot, ohne Schaden zi> nehmen ^ ' ben en das
I -rst in der Dämmer mg /L e ,,-, obgleichM
' Kutteln , wenige ^



J

m nt ’mamrme was  WvyM« rrE MMMZ
•inen « ef&eicbenen Dampfer von 5000 Tonnen heraus.
Sofort setzte eine starke feindliche Gegenwirkung ein.
Vinige Zerstörer lösten sich von der Begleitung los
Und stellten nun dem U-Boot nach, wobei sie im Ver¬
kauf der nächsten Minuten nicht weniger als 39 Wasser¬
bomben auf der vermutlichen Tauchstelle abwarfen. Doch
auch diese verfehlten durchweg ihr Ziel und explodierten
Kleist in weiter Entfernung des N-Bootes , das nicht
de« geringsten Schaden dadontrug.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
l Die Wehrpflicht in Australien abqelchnt.

Dan hetzten Meldungen zufolge find bei dem Re-
stvendlwn(tzvlksabstimmung in ganz Australien) über
frfe Wehrpflicht 987 000 Stimmen gegen  und 792 OOy
Gtivmen für die Wehrpflicht abgegeben  worden,

«äffische Streiflichter.
* In Petersburg ist der englische Club von den

Masten demoliert worden.
* In Rußland sind auch die Generale Mitoviti

«ad Ltrebnitzki, ebenso die Stäb « des 22. Armeekorps,
verhaftet worden. -

^ In Minsk kam e« zu Blutigen ZusammenstößenBksHen polnischen  Ulanen und maximalistischengimerrtern de» revolutionären Militärkoigitees.

Lokales.
A « reffe für Aaffcê rrsatzmittel. Bei Durchfüh.

rung der Verordnung vom 16. November 1917 über
Kaffee-Ersatzmittel hat sich ergeben, daß sich im Handel
noch größere Vorräte an Kaffee-Ersatzmitteln befin¬
den, als bei Erlast der Verordnung angenommen wer¬
den konnte. . Diese Vorräte sind durchschnittlich zu
Wheren Preisen erworben worden, als die in dieser
Verordnu :.a festgesetzten Höchstpreise betragen. Durch
«ine neue Verordnung wurde die Frist zu Ausnahmen

" " ^stpreis nunmehr bis zum 15. März 1918
.ich verAngert . Dem Handel soll insoweit,

mctme  ym erfvmrnye « ersirrye mn ver MMftyer als
Rmchware gemacht. Im Austrage des Reiches werden
größere Menge: Muscheln geräuchert, deren Geruch
und Geschmack an Schinken erinnert . Krabben will
man dem Verfahren ach unterwerfen.

** Ferienkinver als Dicnsbnt. . cn. In der Ge¬
gend von Zeven (B^ . Stade ) waren 650 Kinder aus
Gelsenkirchen während des Sommers untergebracht. Wie
gut es den Kindern gefallen hat, beweist der Um¬
stand, daß sich viele Mädchen als Dienstmädchen in
den Dörfern vermietet haben.

— Schweres Lampenunglück. In Unterau
(Bayern) saß die KriegerfamUie.Johann Hammer bei
der Morgensuppe, als plötzlich die Petroleumlampe ex¬
plodierte. Das Petroleum ergoß sich über die fünf
Kinder. Die Mutter konnte trotz Aufbietung aller
Kräfte des Feuers nicht Herr werden. Das achtjährige
Mädchen und der fünfjährige Knabe sind ihren schreck¬
lichen Wunden erlegen, das sechsjährige Mädchen erlitt
gleichstrlls schwere Brandwunden, während zwei Kin¬
der verschont blieben. Der Vater war jüngst krank
vom Felde ' zurückgekommen.

- Eine Dchauertat ereignete sich bei Oöcrhomberg
(Amt Ueberlingen) in der am höchsten gelegenen Glas¬
hütte. Ein gefangener Russe, der bei einer Witwe

HSodenmüller, deren Mann voriges Jahr gefallen ist,
in Arbeit stand, schlug die Frau in der Küche mit
einer Axt nieder, so daß an ihrem Aufkommen ge-
iweifelt wird. Darauf schnitt sich der Russe den Hals
burch. und starb alsbald an der schweren Verletzung.

aö «s nach Ansicht der Kommunalverbände und Ge
' ~ klich ist,

—... „ [ei . . .
Wvmmunalverbäno« und Gemeinden nach deren" An-

metnden unbeden
den. bis dahin

„ .... die Möglichkeit gegeben wer-
'eine Vorräte mit Zustimmung der

mrdnungen noch zu höheren Preisen, als den Höchst- .
fcceifen abzusetzen. % . 1

H  Heokftranstzwrt nur bis 10b Kilometer. Die

r  ah-n-Direktion erkläft in einer Verordnung: In¬der bestehenden Knappheit an Kohlen versuchen
Verbraucher, sich Brenutorf als Ersatz zu lie¬

fen. Die Beförderung eines so minderwertig-m
rnstoffe», wie Torf , mit der Eisenbahn auf weit«

Entfernungen stellt zu einer Zeit , in der der Wagen-
b̂ arf für den hochwertigen Brennstoff Kohle nicht
vpu gedeckt werden kann, eine unwirtschaftliche Jn-
arrffwuchnahme des Wagenparks und des Eisenbahn-
deniede- dar . Zeder für Torf gestellte Wagen geht für

Versand der Kohlen verloren , der sowohl für die
"' ingsindustrie wie für die Aufrechterhaltung d:r

ttrurtsichaft von ganz besonderer Bedeutung , ist.
N«S diesem Grunde mutz die Beförderung von Torj
regelmäßig auf Entfernungen bis 100 Kilometer be-
styränkt werden.

, Himbeerlimouavenessen; mit Oft Prozent Wasser.
Der Kauftnann Robert Panzer in Magdeburg, Inhaber
te * Firma Haferkorn Nächst, stellte mit 90 Prozent
Wasser ei« minderwertiges Kunstprodukt her, das er
«Us einem bunt mit Himbeeren bemalten Anzeichen
Mter der Auffchribt: „Feinste Himbeerlimonaden-
Pffenz" die Flasche für 1,75 Mk.. anpries und in
mt »anbei brachte. Im Publikum wurde dadurch der
Glauben erweckt, es handele sich um Himbeersaft. P.
' ■ wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel¬

und der falschen Bezeichnung zu 200 Mark
vrrvpraf « verurteilt.

Aus aller Welt.
** Erschossener Wilderer Seit längerer Zeit wur¬

de« tm Defserniker Bezirk Wilderer verspürt . Kürz¬
lich traf der Fürstlich Hohenzollernsche Förster Bo-
hetschek mit einem solchen, dem ledigen Johann Hil-
aart , genannt „Schani", zusammen. Der Wilderer legte
sofort auf den Förster an , fehlte ihn jedoch, woraus
der Förster in Notwehr den Wilderer erschoß.

** Ue Lebens«nittelstimninng. In den Tienst-
väumen des städtischen Lebens,nittelamneS Trier be¬
endet sich seit Februar 1915 folgender Anschlag in
verssorm : „ Schimpfen dürft ihr, soviel ihr wollt! Doch
nur, wenn ihr dem Schuld'gen grollt ! Schimpft nicht
aus arme Stadtbeamte — auf England schimpft, da»
nttdentflammte, da» gern uns stürzt' in Hungersnot —
dvum laßt uns -sparen Mehl und 'Brot !"

** mint  Paketpost mehr. In vielen Städten
werden die Pakete nicht mehr durch die Post insSaus gebracht. Dicselven müssen nach einer Benach-chttgung seitens des Postamtes von dem Empfänger

Äabgeyylt werden. Einer Frau in Hannover war indiesen Tagen seitens der dortigen Postamtes ein der,
Avis Lugegangen mit dem Wortlaute : „Pake!

urstadt abyoleni" Vorgestern klopfte die Frau
«ist den Schalter der Neustädter Paketausgabe und
wollt« ihr Paket in Neustadt abholen. . Die laffge
Reis« hotte sie zugegeben und sie war 'sehr unge-
haven, daß die Reise vergeblich gewesen. Auch ein
Poßkuriosum.

+•  Gianbüberfiiklc. Der Kassenverwalter Hoffmann
der Fürst !. Pleßschen Bergwerksdireltjon in Kattowitz
wurde unweit des Bahnhofs Emanuelsscgcn von zwei
Mit Revolvern bewaffneten jungen Leuten überfallen
und einer braunen Aktentasche beraubt , in der sich
in Beutel gepackte Lohngclder im Betrage von 13 200
Mark befanden ? An demselben Bormittag war —
wahrscheinlich vo.n denselben Leuten — ein von zwei
Gendarmen begleiteter Geldtransport nach der Prinzen-
grube erfolglos überfallen und dabei das eine Wagen¬
pferd « schossen worden.

— Eils-nOasnrnnMck. Don einem Güterzuge, der
Poe dem Bahnhofe Kreiensen halten mußte, riß der
Packwagen ab und stieß mit einigen andere« Wagen
f« zusammen, daß diese entgleisten. Der Packwagen
Mtnw ineinandergeschoben, wobei der Zugführer Rath
«u» Beesen getötet wurde.

— ■ erihtfoffN ME «.':, . ÖHit Kischaekckäkt tn

Scherz und Ernst.
ts. Die Morgensuppe. Ter Krieg bringt manche

längst hochmütig verlassene Gewohnheit vergangener
Tage wieder in Ehren. Sogar die Morgensuppe taucht
wieder auf , das alte Mittel , das unseren Vorfahren die
eisernen Nerven und Muskeln vdn Mahl und die frische,
unverwüstliche Gesundheit brachte. Recht unansehnlich
erscheint sie zwar. Das , was die Kommunen dafür
zusammengehamstert haben, ist nicht vom besten, und
ihrer geringeren Nährkrast entspriast erst recht ihr
graues , unscheinbares, manchem nicht ganz unverdäch¬
tiges Aussehen. Aber wer sich damit absindet, merkt
bald, was uns diese G"wohnheit vergangener . Tage
werden könnte. Der Kaffee war vor einem halben
Jahrhundert in der Landbevölkerung noch ettf wenig
bekannter Begriff . Nur an hohen Fes.taaen trank man
Kaffee, meistens noch mit einer verwunMrten Neugier.
Dann aber wurde e« üblich, den Kaffee an die
Stelle der Morgensuppe zu setzen. Die Hausfrau war
mit dieser neuen Gewohnheit recht zufrieden. Der
Kaffee ließ sich eher aufbrühen, als sich die Suppe
kochen ließ, nnv da man auch die Kaffee-Surrogate
recht bald kennen lernte , wußte man schnell, daß die
Kaffeewirtschaft auch billiger war . Es ist dann zur
allgemeinen Einführung des Kaffees in. der Bevölke¬
rung gekommen. Man braucht es wohl nicht als be¬
sondere Erscheinung anzusehen, daß die Schwindsucht
ihren fumhtbaren Tödeszug durch unser Volk, gegen
dessen Nachwirkungenwir heyte noch, ankämpfen, ziem¬
lich,zur selÜLN Zeit wie der Kaffee seinen Siegeszug
angetreten hat. Ter Kaffee gewann bald eine ver-
hängnisvolle Bedeutung, besonders dort, wo die Frau
gezwungen war . sich durch Fabrikarbeit an der Er¬
nährung der Familie zu beteiligen. Dort erkannte
man nur zu bald die Annehimlichkeit, die in der leich¬
ten Zubereitungsmöglichkeit des Kaffees für die arme
geplagte Hausfrau lag . So wurde der Kaffee eine
Art Nahrungsersatz, -der weite Kreise über den ge¬
sundheitlichenJammer hinwegtäuschen mußte. — Nun
soll btt altbewährte Morgensuppe wieder in Ehxen
kommen und unserem Volke wieder zu Nerven und
Muskeln verhelfen. Ob's gelingen wird ? Es ist frag-
lich. Aber möglich  ist es immerhin. In den nächsten
Zähren wird unsere Freundschaft für unsere Haupt-
Kaffeelieferanten, die Brasilianer , ohnehin nicht gerade
groß sein, und wir außerdem alle Veranlassung haben
werden, für Genußmittel kein Geld aus dem Laude
gehen zu lassen. So darf man erwarten , daß die-alte
Mrogensuppe einstweilen noch recht viele Freunde fin¬den werde.

tf. Eft» roter . Plnncher GeseNe, ungeschlacht tytb
wenig abgeschliffen, schwer und grob, so schildern Unter¬
richtete den neuen Einheitsschuh, der in den nächsten
Tagen in den Händel konimen soll. Man vernimmt,
daß er verwöhnte Füße wohl unangenehm genug
»rücken und belästigen wird. Die Schäfte sind aus
imprägnierten Papiergewebe hergestellt, teilweise wur^
wn auch alte Soldatenmäntel und Anzüge, Stoffab-
Alle, Plansegel und ähnliche Dinge, soweit sie von
»er Heeresverwaltung zur Verfügung gestellt wurden,
rerwendet. Das Vorderblatt besteht aus Leder, ebenso
>« Rand und die Kappe. Bei den sogennanten bes-
ieren Einheitsschuhen bilden schmale Leverstreifen, die
in den Schäften hochgehen, eine kleine Verzierung.
Die Sohlen bei den Schuhen sind durchweg aus Holz
jergestellt. Die sogenannten Berufsstiefel fiir die Ar¬
beiter haben geschnittene derbe Holzsohlen, die zur
Verhütung einer schnellen Abnutzung mit Mgeln oder
toafen versehen sind. Diese Stiesel werden, je nach_ _ _ t te
Grütze, etwa 17 bis 22 Mark kosten! Aehnlich sind
" — — * “ • “ 13 2

,d die
Anderstiefel hergestellt, die etwa 10,70 bis 'Ü  Mark
osten, während die bemittelte Bevölkerung dünner ge»
chnittene und leichtere Gelenksohlen ohne Nägelbe-
chlag erhält . Die,Holzsohlen werden eine Levens-
>auer von vier bis fünf Wochen haben. Sie sollen
vn Fuß warm und trocken halten und s-nd billig zu
»setzen da neue Söhlen für den S , - ,-macher zum
preise von 60 Pfeiintg bis zu 1 V. f überall zu
«ben fein werden. Auch die Einh- ^ 'chuhe werden
wt gescii Bezugsscheine  obgeg .'vn, damit nie»
«and die .fren Erzeugnisse bc\ Kriegsindustrie
mustern t> .

Königliches Theater.
Freitag , 28, Ab. A- A,da. Uhr.
Samstag , 29. Ab B . Alt-Heidelberg, 7 Uhr.

' * Refidenz -Theeter , Wiesbaden.
^ißitan , 28. Halbe Preise. Liebe 7 Uhr.
GamStag. 29. Uh, . Meister Pinkepcrnk. 7 Uhr.

Tlubleute.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags Il ' /e Uhr/
Freitag , 28. 4 Uhr . Abonn.-Konz. der Kurorchesters.

8 Uhr. Kammer-Konzert.
Samstag , 29. 4 und 8 Uhr. Abonn.-Konzert des Kur-
_ oochesters._ _ _

Bekannimacbungcn.
Ich weise auf die heute am Ratbaus hiers. zum öffent¬

lichen Aushang gebrachte „Oeffentliche Aufforderung zur
Anmeldung und Entrichtung des Warenumsatzstempelsß 16
der Ausführungs-Bestimmung zum Reichsstempelgrsetz^ om
26. Juni 1916 hin, wonach alle Gewerbetreibende und
Gesellschaften, darunter auch Land- und Forstwirte, Winzer
Gärtner, Viehzüchter, Fischer usw. verpflichtet find, den Ge-
samtbetrag ihres Warenumsatzes im Kalenderjahr 1917, so¬
fern derselbe den Betrag von 3000 M. übersteigt bis spät,
zum 31. Jan . 1918 anzumelden und gleichzeitig bis dahin
die Abgaben zu entrichten.

Zu den schriftlichen Anmeldungen müssen die amtlichen
Vordrucke verwendet werden, die bei dem Gemeindevorstand
hier zur Abholung bereit liegen.

Die Steuerpflichtigen sind zur Anmeldvug ihres Umsatzes
verpflichtet, auch wenn ihnen Anmejdevordrucke nicht zuge-
g»ngen sind.

Es wird besonders auf eine ausführliche Ausfüllung der
Vordrucke in den beigefügten Erläuterungsblätker aufmerk-
sam gemacht.

B ŝr ^ .^ r. den 27 . Dezember 1917.
__ _ Der Bürgermeister. Hofmanir,
3 Direktorium der Reichsgetreidestelle hat nunmehr

ang. .. *, daß auch landwirtschftl. Betriei ^n» die nicht
Se !<., ve. , Irr oder Erzeuger sind, zur Ernährung aisi
den Kopf .nd Monat für die Zeit vorn 16. November
1917 bis lö . August 1918 insgesamt 2 Klg. Gerste und
Hafer freizugeben sind Im Anschluß an meine Veröf¬
fentlichung im Nass. Anz. Nr. HO gebe ich diese An¬
ordnung bekannt. Gleichzeitig wird der von mir auf den
24. ds. Mts , festgesetzte Termin zur Antragstellung auf
Freigabe für Gerste und Hafer und Ausstellung einer
Mahlkarte usw. auf den 5. Jan . 1918 verlegt. Ich weise
nochmal« darauf hin, daß der Antrag bis dorthin von
sämtlichen in Frage kommenden Betriebsinhabern gestellt
sein muß andernfalls nachträglich einLegangene Anträge
keine Berücksichtigung finden werden.

Wird veröffentlicht mit de... Hinweise, daß der Ter - .
min zur Antragstellung von den Betriebsinhabern ein¬
gehalten wird, ramit Unzuträglichkeiten wegen Ver¬
säumnis der Antragstellung frühzeiligt vorgebeugt wird.

Bierstabl, den 27 . Dezember.
De" Mraerme >st' r . ,ßt)ftra<mt

E» ist Geld gefunden worden, Eigentumsansprüche
können auf der Bürgermeisterei hier geltend gemachtwerden.

Bierstadl,  den 27. Dezember. 1917
_ Der Bürgermeister , H o sma n n.

Am Freitag , den 28. Dezember gclangen auf hies. '
Bürgermeisterei (unterer Rathanssaal ) die' Reichsfleisch-
kartev wie folgt zur Verteilung:
Für die Inhaber der Brotkarten Nr. in der Zeit

1—500 ^ 8—10 Uhr
501—1000 10—12
1001- 1500 12—2 "

7 * 1501—2064 . 2—3
3 Die Karten werden nur an solche Personen ausge-
* geben, welche genaue Angaben machen können,

Termine sind pünktlich einzuhalten
_ Bierftadt , den 27. Dezember 1917.

■_ Der Bürgermeister. Hofmann.  «
Die Fleischausgabe findet nicht am Samstag son-

dern erst am Montag, den 31. Dezember 1917 statt.

Sobald e« die Witterrng gestattet, kommen hier etwa
150 Zentner Kohlrabi zur Ausgabe,

Reflektanten wollen sich unter Angabe des gewünschten
Quantums bei

Stahl , Rathausstr.
vormerken lassen.

Eier für Kranke werden in den bekannten Verkauss- ,
stellen für eine Woche ausgegeben. Die Eierkarte ist zur
Abstempelung vorzulegen.

Bierstadt , den 27. Dezember 1917.
_ Der Bürgermeister Hofmann, ß

Am Freitao, den 28. und Samstag , den 29. Dezbc^
kommt in den Geschäften von

Karl Stiehl , Erbenheimerstraße
Ermeier, Erbenheimerstr.

Konsumverein für Wiesbaden u. Umgegend. SchnigrssirJ
Konsumverein für Hauswirtschaft, Tolstr. M
Hugo Freschi
Georg Bach Ww., Hintergasse

. Stern , Langgaffe
Heinrich Singer, Wiesbadenerstr.
Philipp Schäfer, Blumenstraße
Karl Zobus , Blumenstr.
Raabe, Bierstadter Höhe.

Folge 4 der Lebensmittelkarte Gramnr Gersten^
per,Kopf zum Preis von 7 Pfg. -per Karte zr

auf
grü
Aus.

\  den 22. Dezember 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann-
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